






[   ]

©
 R

ow
oh

lt 
Ta

sc
he

nb
uc

h 
Ve

rla
g 

| U
m

se
tz

un
g:

 V
er

la
g 

an
 d

er
 R

uh
r

19Unterrichtsmaterial zu „28 Tage lang“

Modul 3

l A10
Was bedeutet der Widerstand?

Methodencheck:  
Meinungslinie

22 Bestimmt in eurem Klassenraum einen 
Punkt, der das Statement „Ich stimme 
voll zu“ kennzeichnet. Ein gegenüber-
liegender Punkt steht stellvertretend 
für „Ich stimme nicht zu“. Beide  
Punkte werden durch eine Linie,  
z. B. aus Klebeband, verbunden.  
Die Mitte der Linie wird markiert.

22 Jeder überlegt sich seinen Standpunkt 
zu der Frage und positioniert sich ent-
sprechend auf der Linie, im Extremfall 
direkt an den Außenpunkten. Kann er 
sich für keine Position entscheiden, 
stellt er sich genau in die Mitte.

22 Euer Lehrer ruft nacheinander Schüler 
auf, die ihre Position erläutern. 

22 Nachdem alle ihre Meinung darge-
stellt haben, könnt ihr noch einmal 
eure Position wechseln, wenn euch  
die Argumente der Gegenseite über- 
zeugt haben. 

1.	 Arbeite mit einem Partner zusammen. 
Stellt eine Übersicht zusammen, in der ihr 
den Verlauf des 28-tägigen Widerstandes 
vom 19.4.–16.5.1943 in Stichpunkten 
darstellt. 

2.	 Für die Widerstandskämpfer, wie Morde-
chai, geht es darum, ein Zeichen zu setzen 
und sich nicht als Opfer ohne Gegenwehr 
von den Deutschen deportieren und töten 
zu lassen. Aber auch ihnen ist klar, dass 
sie gegen die Armee keine Chance haben. 
Im Gegensatz dazu argumentieren andere, 
wie z. B. Daniel, dass Töten doch nichts 
bringt, sondern das Leid nur verlängert 
und die Kämpfer ebenfalls zu Mördern 
macht. Schreibe mit deinem Partner ein 
Gespräch zwischen Mordechai und Daniel 
auf, in dem sie versuchen, sich gegensei-
tig von ihrer Meinung zu überzeugen. 
Tragt mehrere Gespräche vor.

3.	 Diskutiert in der Klasse mithilfe einer 
Meinungslinie, ob der Widerstand sinn-
voll gewesen ist. 

In der Folge des Aufstands wurde 
das Ghetto systematisch zerstört.

Denkmal für die Aufständischen  
im Warschauer Ghetto
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20Unterrichtsmaterial zu „28 Tage lang“

Modul 4

l A11
Macht Überleben schuldig?

„Ich habe geglaubt“, gestand Amos, 
während wir den Rauch zu den Sternen 

steigen sahen, „ich würde im Kampf meine 
Schuld tilgen können. Aber die Deutschen  
bringen mich dazu, mir immer mehr Schuld 
aufzuladen. Bis an mein Lebensende.“ 

— Seite 348

Nun konnte ich nicht anders, ich muss­
te weinen. Auch wenn es bedeutete, 

dass ich mich in Tränen auflösen und für im­
mer verlieren würde. Ich wusste jetzt, wofür 
ich büßen musste: für das Weiterleben.

— Seite 287

„Ihr tötet jetzt also auch Kinder?“, 
fragte mich Daniel, während ich auf 

dem Boden des Bunkers ein Gewehr säuberte, 
das wir erbeutet hatten. [...] Daniels Gerede 
machte mich zornig. Amos, Ben und ich litten 
schon genug unter dem, was geschehen war,  
da wollte ich mir nicht auch noch Vorwürfe 
anhören. Am liebsten hätte ich ihn geschlagen. 
Stattdessen sagte ich: „Wir konnten nicht  
anders.“

— Seite 344/345

„Es sind die Deutschen, die deine  
Freunde auf dem Gewissen haben.  

Du hast keine Schuld.“ „Das wäre schön, wenn 
es so wäre“, erwiderte er leise. „Sehr, sehr 
schön.“

— Seite 298

1.	 Überlebende des Holocaust sind oft traumatisiert:  
Sie haben Schuldgefühle, weil andere Menschen sterben mussten, 
während sie überlebt haben und dabei womöglich selbst gezwungen 
waren, Verbrechen zu begehen. Erläutere mithilfe der Zitate und  
anhand weiterer Textstellen, warum Mira und Amos sich immer  
mehr schuldig fühlen.

2.	 Diskutiert in der Klasse:  
Hatten Mira und Amos eine Wahl, anders zu handeln? 

Ruinen in Warschau am Ende des Krieges
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21Unterrichtsmaterial zu „28 Tage lang“

l A12

Modul 4 Ein Mensch, der lebt

Methodencheck:  
Schneeballmethode

22 Überlege dir die Antwort auf die  
vorgegebene Frage. Notiere dazu 
Stichpunkte.

22 Tausche deine Idee mit einem Partner 
aus. Einigt euch auf eine Erklärung  
pro Situation.

22 Findet ein weiteres 2er-Team und  
diskutiert eure bisherigen Ergebnisse. 
Einigt euch wiederum auf je eine  
Erklärung.

22 Abschließend diskutiert ihr eure  
Erklärungen in der ganzen Klasse.  
Versucht, euch auf ein Ergebnis zu  
einigen. Schreibt dieses auf ein  
Plakat und hängt es auf.

1.	 Lies die Stellen nach, in denen sich Mira 
die Frage stellt, was für ein Mensch sie 
sein will (außer den Zitaten oben die  
Seiten 213, 219, 344, 375 und 380).  
Notiere jeweils ihre (vermutliche) Ant-
wort. Überlege dir, warum sie in der  
jeweiligen Situation so ausfällt. 

2.	 Besprecht eure Antworten mithilfe der 
Schneeballmethode.

3.	 Diskutiert in der Klasse: 
a)	 Inwiefern hat sich Mira im Verlauf des 

Romans verändert?
b)	 Wie zeigt sich das in ihren Antworten?
c)	 Gibt es einen Unterschied zwischen ihrer 

ersten Antwort auf die Frage – „Einer, der 
überlebt“ – und der letzten – „Einer, der 
lebt!“? Wenn ja: Welchen? 

Und dann sah er mir tief in die Augen: „Die Frage ist, kleine Mira, was für ein 
Mensch möchtest du sein?“ „Einer, der überlebt“, antwortete ich leise, abwehrend.
— Seite 45

Daniel wäre am liebsten mit seinen Waisengeschwistern in den Tod gegangen,  und mein Bruder schickte andere ins Verderben, um selber zu leben.  Was für ein Mensch will man sein?
— Seite 183

Bei diesem Kuss, auf dieser Waldlichtung, im warmen Licht der Sonne, wusste ich,  
was für ein Mensch ich für den Rest meines Lebens sein wollte: Ein Mensch, der lebt!
— Seite 404

„Die Frage ist nur“, fuhr er fort, „wie willst du sterben? Willst du ein Mensch sein, 

der sich wehrlos abschlachten lassen will? Oder einer, der sich wehrt?“

— Seite 101


